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Der Frauenhilfsdienst —
Erganzung oder Anhangsel
unserer Armee?

FHD-DC Monique Schlegel

Wenn der Mangel an Arbeitskriiften grof ist, denkt man gerne an die

Frauen als potentielle Mitarbeiterinnen. Dies gilt fiir unsere
Wirtschaft und nicht minder fiir die Armee. Anders als in der Wirt-
schaft konnen wir aber im Bedarfsfall die «Arbeitskraftreserve»

der Armee nicht in aller Ruhe auf ihren Einsatz vorbereiten und dafiir

ausbilden. Dies mull zu Zeiten geschehen, in denen manchem
Biirger der Aufwand sogar fiir die Méinner zu grof} erscheint.
Und doch miissen wir einsehen, dafl eine Gesamtverteidigung ohne

Mitwirkung von Frauen nicht moglich ist. Die Organisation fiir den

Einsatz von Frauen in der Armee besteht seit dem letzten Weltkrieg.
Leider ist sie vielenorts unbekannt oder — schlimmer — verkannt.
Der nachfolgende Artikel befafit sich mit Fragen der Information

iiber den Frauenhilfsdienst.

Liebe Kameraden!

Vorerst mochte ich der Redaktion
ganz herzlich danken, daf3 sie mir Ge-
legenheit gibt, iber den Frauenhilfs-
dienst zu schreiben. Es ist mir, beson-
ders in letzter Zeit, aufgefallen, wie oft
man danach gefragt wird, was denn eine
FHD eigentlich fiir Aufgaben habe, wie
lange sie Dienst zu leisten verpflichtet
sei und welche militdrische «Karriere»
sie eventuell einschlagen koénnte. In
verschiedenen Umfragen bei Offizieren
kam eine groB3e Unsicherheit zum Aus-
druck; niemand weil3 so ganz genau ...
man hort gelegentlich aber im
Grunde genommen wiilte man gerne
mehr.

Wo bleibt die Information
iiber den FHD?

Mir scheint eine griindliche Informa-
tion der Rekruten iiber den Frauen-
hilfsdienst nicht nur moglich, sondern
im Interesse einer guten Zusammen-
arbeit sogar iiberaus wichtig. Zwar sind
die Ausbildungsprogramme, 118 Tage
stehen zur Verfiigung (minus die Ur-
laube, minus eventuelle Aufenthalte im
Krankenzimmer, minus der Tag vor
und der Tag nach einem Kompanie-
abend), bereits so reichhaltig, daB eine

Kolfhr Johanna Hurni

Orientierung tiber den FHD (und sei
sie noch so kurz) nicht mehr «drin
liegty. Da sagte doch kiirzlich ein
Schulkommandant, die Rekruten hit-
ten kein Interesse fiir den FHD! Ich
weil} nicht, ich weil} nicht ... zu meiner
Zeit hatte ein Zwanzigjahriger sehr
wohl Interesse, oder doch zumindest
eine Freundin ...

Dann kdme noch, als mogliche In-
formationsquelle, die Broschiire «Stel-
lungspflichtig» in Frage, welche den
angehenden Rekruten sehr viel Wis-
senswertes iiber wichtige Vorginge in-
nerhalb der Armee vermittelt. Wenn ich
da so blattere — wo sind die FHD wohl
zu finden? Hier ... Flieger- und Flieger-
abwehrtruppen: «... erfolgt eine vi-
suelle Luftraumiiberwachung durch die
Organe des Fliegerbeobachtungs- und
-meldedienstes.» Schade, kein Wort
von unserer wichtigen Aufgabe an den
«Florida»-Konsolen, kein Wort von
den FHD im Fliegerbeobachtungs- und
Meldedienst. «Organe» nennen sie uns!

Vielleicht haben wir bei den Uber-
mittlungstruppen mehr Glick? Aber
auch hier ... nichts! Zwar sind Sprech-
betrieb (Telephon) und Schreibbetrieb
(Fernschreiber) ausdriicklich erwahnt,
ebenso die Brieftaubendetachemente.
Von der wichtigen, nicht mehr wegzu-
denkenden Zusammenarbeit von FHD
und Wehrminnern innerhalb dieser

Truppengattung kein Wort! Wer gut
hinschaut, kann auf dem Bild eines
Fernschreiberzentrums einige FHD er-
kennen. Noch ein Versuch: bei den
Sanitdtstruppen. Die Sanitétsfahrerin-
nen sind eine bekannte und attraktive
Gattung des FHD. Jedoch, mit keiner
Silbe sind die Fahrerinnen erwihnt, die
FHD-Sanitatstransportkolonnen, de-
ren Kommandant eine Kolonnenfiihre-
rin ist.

Man konnte in gleicher Weise die
administrativen, die Koch- und Fiir-
sorge-FHD, die Warndienst- und Feld-
post-FHD und diejenigen der Soldaten-
stuben suchen.

Gesucht: FHD!

Dort, wo vom Dienstreglement die
Rede ist, heil3t es: «... fiir den Soldaten
wohl die wichtigste militarische Vor-
schrift ...» Kein Hinweis darauf, daf3
auch die FHD nach den gleichen Vor-
schriften Dienst zu leisten haben! Die
Ausrede, eine FHD sei eben nicht
stellungspflichtig, deshalb sei sie in der
Informationsschrift nicht enthalten,
wirkt wie ein schlechter Witz; was hat
denn die Stellungspflicht mit einer
wahrheitsgetreuen Information zu tun?
Ob die Frauen stellungspflichtig sind
oder nicht ... sie leisten ihren Dienst
mit der gleichen Hingabe und dem
gleichen Pflichtgefiihl wie die Ménner.
Sie tragen wesentlich dazu bei, daB3 die
Wehrminner fiir spezifisch mannliche,
fir Kampfaufgaben freigemacht wer-
den konnen. Und es gilt noch zu beden-
ken, daBl der Durchhaltewille der
Frauen ganz wesentlich den Durch-

Der Frauenhilfsdienst:
eine dankbare Aufgabe im Dienste
des Mitmenschen.
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haltewillen des ganzen Volkes be-
stimmt. Was unsere Rekruten nicht zu
horen — und zu lesen — bekommen, das
werden sie spater schwerlich als Reali-
tdt in ihr BewuBtsein aufnehmen. Den
Herausgebern von «Stellungspflichtig»
mache ich den Vorwurf einer ober-
flachlichen Information, den sie — wenn
moglich schon beim Druck der nich-
sten Auflage — zur Kenntnis nehmen
sollten. Der Schweizerische FHD-Ver-
band hatte bereits 1973 nachdriicklich
darauf hingewiesen, daB der FHD in
die Information der Wehrménner un-
bedingt eingebaut werden miisse.

Das Dienstreglement kennt ndmlich
die FHD sehr wohl; bereits in der
Einleitung ist deren Existenz festgehal-
ten, wobei besonders an Artikel 4,
Absatz 3, erinnert sei, der da lautet:
«Die Schweizer Biirgerin, die sich zum
Dienst in der Armee meldet und als
Freiwillige in den Hilfsdienst aufge-
nommen wird, hat die gleichen militéri-
schen Pflichten und Rechte wie der
Wehrmann ...»

Der Umstand, daf3 ich diesen Artikel
schreibe und nicht ein dem geschriebe-
nen Wort nahestehender Kamerad,
zeigt deutlich, daB} man sich allzusehr
daran gewohnt hat, daB die FHD fiir
sich selber werben. Ich bin zwar — das
muf} ich betonen — sehr wohl dafiir,
dal wir fiir unsere Organisation ein-
stehen. Aber es sollte doch immerhin
deutlich werden, daf3 auch die Armee
ein Interesse am Fortbestand unserer
Zusammenarbeit hat. Den Vorwurf,
die FHD-Werbung sei ungeniigend
oder zu wenig effektvoll, weise ich
energisch zuriick, solange unser Vor-
handensein sogar in Informations-
schriften totgeschwiegen wird. Schon
vor Beginn dieses «Jahres der Frau»

Ein Radwechsel ... kein Problem fiir eine
Fahrerin!

sind sich die FHD ihrer wichtigen
Aufgabe im Dienste der Landesvertei-
digung vollauf bewullt gewesen; sie
warten darauf, daB dies auch offiziell
anerkannt wird. Gerade am Frauen-
kongreB im Kursaal Bern ist deutlich
geworden, wie gerne viele Frauen ihren
Teil an Verantwortung ilibernehmen
wirden. Sie sind jedoch zu wenig in-
formiert und haben offenbar Angst,
ihren Pflichten im Haushalt (sofern sie
zu diesem Drittel Frauen gehoren)
nicht mehr geniigen zu kénnen, wenn
sie Militdrdienst leisten.

... ehe es zu spit ist

Der Tatsache, dall es im Leben der
Frau Momente gibt, in denen sie keinen
Dienst leisten kann, wurde vollauf
Rechnung getragen. So kann eine Frau
bei Heirat und Mutterschaft vom
Dienst dispensiert werden; sie kann
sich auch in die FHD-Reserve um-
teilen lassen, wenn die Umstdnde wah-
rend ldngerer Zeit keine Dienstleistun-
gen zulassen, oder sie kann sogar aus
dem FHD austreten. Viele Frauen und
Tochter wiirden sich im Ernstfall gerne
zum Frauenhilfsdienst melden. Aber
wie ist es dann? — Ein Verkehrsunfall ...
Gaffer, Zuschauer. Nur ganz wenige
Leute konnten die lebensrettenden So-
fortmalnahmen anwenden und wirk-
lich helfen. — Genau so ist es im FHD.
Nur wer fiir seine Aufgabe ausgebildet
ist, kann im Katastrophen- oder
Kriegsfall wirklich niitzlich sein. Eine
Ausbildung in Friedenszeiten ist auch
deshalb sinnvoll, weil sich damit die
jungen Schweizerinnen auf ihre Verant-
wortung als Staatsbiirgerinnen besin-
nen und dort ihren Méglichkeiten und
Fahigkeiten entsprechend ihren Beitrag
leisten konnen. So bietet denn in dieser
Hinsicht der FHD eine ideale Ausbil-
dung:

Wer im Dienst gelernt hat, einen
Befehl zu formulieren und sicher aufzu-
treten, der wird sich auch im Zivilleben
durchsetzen, und wer im FHD lernt,
Verantwortung zu tragen, wird sich
auch im Zivilleben fiir seine Umge-
bung, seine Gemeinde und sein Land
interessieren.

Es darf nicht sein, daB sich eine
Frau erst dann fiir die Landesverteidi-
gung interessiert, wenn sie von ihren
Rekruten-S6hnen das Waischesicklein
zur weiteren Bearbeitung zugestellt be-
kommt! Wie wertvoll ist heute, in einer
sogenannt «vaterlosen» Gesellschaft,
eine gut informierte Mutter, und wie
mancher «danebengeratene» Sohn
hétte einen anderen Weg eingeschlagen,
wenn ihm seine Mutter Fragen beant-
wortet und damit geholfen hitte!

Echte Partnerschaft

Es ist nicht leicht — auch fiir die
Frauen nicht —, das Vorurteil abzu-
legen, die Frauen hitten im Militdr-
dienst nichts zu suchen. Aber es geht
doch vor allem darum, gemeinsam die
Voraussetzungen zu schaffen, daB3 un-
sere Schweiz lebenswert bleiben kann.
In diesem Zusammenhang diirfte inter-
essant sein, welche Beweggriinde die
jungen Tochter anldBlich einer Aus-
hebung angeben, wenn sie gefragt wer-
den, weshalb sie sich zum FHD ge-
meldet hdtten. In groBer Zahl antwor-
ten sie: «Wir haben doch heute so viele
Rechte; da sollten wir auch Pflichten
tibernehmen.» Ich personlich bin tiber-
zeugt, daB die Zeiten vorbei sind, wo
es hiel3: «Lieber verdienen als dienen.»

Daraus geht nun aber ganz klar her-
vor, daB eine Frau nicht nur Hilfskraft
sein mochte. Sie will heute — wo sie es
ja auch im Zivilleben erreicht hat — als
vollwertige Partnerin anerkannt wer-
den. Und dazu gehort eben auch eine
entsprechende Ausbildung. Dariiber
wird in einer der ndchsten Nummern
eingehender informiert werden.

Noch ein bilchen mehr Mitsprache,
echte, ehrliche Mitsprache, von Frauen,
noch ein biBchen mehr Weiterbildung
(in Belangen, die uns direkt betreffen)

. und der Frauenhilfsdienst ist eine
ideale Organisation! Dazu gehort aber
auch, daB Entscheide, welche den FHD
betreffen, von Frauen getroffen werden!

Zum Gliick kann man nun im EMD
sagen, fur solche Begehren sei jetzt ge-
will kein Geld vorhanden. Aber ich
denke, diese Forderungen bedeuten
dereinst fiir unsere jungen Kameraden,
welche dann am Ruder sind, eine
Selbstverstandlichkeit.

Ich mochte Sie alle, liebe Kamera-
den, aufrufen, positiv fiir den Frauen-
hilfsdienst einzustehen, damit wir die
GewiBheit haben, einen Bestandteil —
und kein Anhéngsel — der Gemein-
schaft Armee zu sein. Die Freiheiten,
die wir verteidigen diirfen, sind ein
kleines Opfer an Zeit und Bequemlich-
keit sicher wert. Was wir erhoffen und
anstreben, ist ein vermehrter freiwilli-
ger Einsatz der Frauen, wobei wir
keinesfalls ein Obligatorium wollen.
Wer wiirde die jahrlich volljahrig wer-
denden 40000 Tochter ausbilden und
ausriisten? Zu begriiBen wére eine stei-
gende Zahl von Anmeldungen, damit
die Sollbestinde der FHD nicht noch
weiter sinken.

Mein Appell geht an alle Wehr-
manner, vom Soldaten bis zum Korps-
kommandanten, sich aktiv fiir unsere
Organisation einzusetzen. Wir haben
das gleiche Ziel, also wollen wir es auch
gemeinsam erreichen! ]

184

ASMZ Nr. 5/1975




	Der Frauenhilfsdienst : Ergänzung oder Anhängsel unserer Armee?

